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128 «DER SCHWEIZER SOLDAT» 1929

Die Brotversorgung der Truppen.
Gegenwärtig machen in der Presse und im Volke

verschiedene Mitteilungen über die Verpflegung während
des letzten Wiederholungskurses der 6. Division die
Runde. Namentlich wird auch über das an die Truppe
abgegebene Brot geklagt. Tatsächlich ist es
vorgekommen, dass Truppen das gefasste Brot, weil sauer
schmeckend, nicht gegessen, sondern fortgeworfen
haben. Es scheint daher angebracht zu sein, die Frage
der Tr ippen-Brotversorgung näher zu betrachten.

Wie im Aktiv-Dienst, so war es seit der
Wiedereinführung der Wiederholungskurse Aufgabe der
Bäckerkompagnien, bei gleichzeitigem Einrücken grösserer
Truppenbestände für diese Brot zu backen. Auch dieses
Jahr hatten die Bäckerkompagnien 8 und'9 diese
Aufgabe. Die Bäckerkompagnie 8 hatte das Brot für die
erste Woche, die Bäckerkompagnie 9 dasjenige für die
zweite Woche zu liefern. Die Bäckerkompagnien
erhalten bezüglich des -praktischen Dienstes (Brotbacken)
die Befehle vom eidgen. Überkriegskommissariat.
Massgebend ist dabei die Anteilung für den Bäckerei-Fachdienst

der schweizerischen Armee von 1927.
Zur Beurteilung der ganzen Sachlage ist es wichtig,

zu wissen, dass in der gesamten Nord- und Ostschweiz
fast ausnahmslos mit Presshefe gebacken wird, während
man in der Zentral- und Westschweiz vorzugsweise
Sauerteig verwendet. Es ist das charakteristische Merkmal

des Sauerteigbrotes, dass es einen leicht säuerlichen
Geschmack aufweist. Diese Eigenschaft wird vom Nicht-
kenner vielfach als ein Zeichen beginnender Erkrankung
des Brotes ausgelegt. Demjenigen, der in seinem Zivilleben

jahraus, jahrein Presshefe-Brot isst, fällt der
säuerliche Geschmack naturgemäss sofort auf, während
der an Sauerteig Gewöhnte dieses Brot für schmackhaft

findet.
Das eidgen. Oberkriegskonunissariat hat nun Befehl

ei teilt, Sauerteigbrot zu backen (Presshefe darf laut
Reglement in den Militärbäckereien nur ausnahmsweise
verwendet werden), obwohl es schon letztes Jahr auf
die in der Ostschweiz bestehende grosse Gefahr des
Backens mit Sauerteig aufmerksam gemacht worden
war. Im Jahre 1928 musste beispielsweise ein von der
Bäckerkompagnie 9 für Presshefe ausgelegter Betrag
von Fr. 8.— von der Kompagniekasse bezahlt werden,
weil der Befehl gelautet haben soll, mit Sauerteig zu
backen, obwohl die Truppe den Nutzen in Form von
wohlschmeckendem Brote hatte.

Ganz abgesehen von der besonderen üeschmacks-
eigonschaft des Sauerteigbrotes darf nicht ausser Acht
gelassen werden, dass die Mannschaften der
Ostschweizer Bäckerkompagnien, die übrigens aus berufstätigen

Bäckern zusammengesetzt sind, auch beruflich
meist nicht mit Sauerteig arbeiten. Trotzdem haben sie
sich ausserordentlich Mühe gegeben, ein gutes Brot
herzustellen, gerade weil ihnen die Gefahr bekannt war.
Wer je Gelegenheit hatte, den Dienst einer Bäckerkompagnie

zu beobachten, wird gesehen haben, welch edler
Wettstreit zwischen den einzelnen Bäckereimannschaften

herrscht, wer das bessere und schönere Brot liefere.
Es darf mit Ueberzeugung gesagt werden, dass es nicht
auf Fehler der Bäckerkompagnie 9 zurückgeführt werden
darf, wenn das Brot bei den Truppen nicht befriedigte.
Befehl ist Befehl! heisst's auch hier. Ob nun dieser
Befehl des Oberkriegskommissariates dazu angetan war,
die Stimmung bei der Truppe zu heben, darüber kann
sich jeder selbst ein Urteil bilden. Es ist sehr zu
bedauern, dass die Truppe die Härte eines Befehles so zu
spüren bekam, wie gerade bei der Brotversorgung. Wie

verlautet, sind an zuständiger Stelle verschiedene
Rapporte über die Brotverpflegung eingereicht worden. Es
ist nur zu hoffen, dass man dort darauf eintritt und
dafür sorgt, dass in Zukunft in dieser Hinsicht mehr auf
die landesübliche Broterzeugungsmethode als auf die
Reglementsbestimmungen gesehen wird. Wieviel von
einer richtigen Ernährung der Truppe abhängt, dürfte
auch beim Oberkriegsskommissariat bekannt sein.
Niemand wird sich mehr freuen als die Angehörigen der
Bäckerkompagnien, wenn der Truppe ein Brot
abgegeben werden kann, das man gerne isst, sind doch die
Bäckereimannschaften auch Kameraden, die sich ihres
nicht immer leichten Dienstes bewusst sind und übrigens
vom gleichen Brote essen, das sie für die Truppen
backen.

Schliesslich darf aber auch noch auf einen Umstand
hingewiesen werden, der trotz allem nicht übersehen
werden darf. Viel Brot ist weggeworfen worden, viel
wurde überhaupt nicht gefasst, was das Kommando der
Bäckerkompagnie 9 veranlasste, zuständigenorts auf die
Tatsache, dass das Sauerteigbrot nicht befriedige,
hinzuweisen. Es hat sich aber gezeigt, dass sehr viele
Unteroffiziere und Soldaten überhaupt von dem Brote
nicht gegessen, nicht einmal probiert haben. Warum?
Weil «die andern» über das «saure» Brot schimpften, in
der Meinung, dieses sei krank. Wie im bürgerlichen
Leben, so geht's auch hier: Ein grosser Teil lässt sich
einfach von andern beeinflussen. Und wo einmal, wie
hier, ein Vorurteil bestand, ist es sehr schwer, ein
solches zu beseitigen. Die Tatsache besteht: Das Brot war
etwas säuerlich infolge des verwendeten Sauerteiges.
Aber gegessen konnte es trotzdem werden. Durch eine
sachgemässe Aufklärung hätte vielleicht viel zur
Beruhigung der Truppe beigetragen werden können.

Wenn es vorgekommen ist, dass Brot teilweise grau
geworden ist, so muss auch dies auf die richtige
Ursache zurückgeführt werden. Einmal ist es jedem
Fachmanne klar, dass das Sauerteigbrot bei der Hitze, wie
sie während den beiden Dienstwochen herrschte, viel
schneller verdorben wird als Presshefebrot. Die
Magazinierung (Verkühlung), Versackung und der Transport
wurde von der Bäckerkompagnie 9 ganz sorgfältig
besorgt. Das Brot hätte aber schneller an die Truppe
abgegeben werden sollen. Es kam vor, dass einzelne
Mannschaften am Ende der zweiten Woche noch Brot
der ersten Woche besassen. Es ist ja ohne weiteres
verständlich, wenn die Truppen viel eher das frische
Presshefebrot vom Zivilbäcker kauften, als säuerliches, vom
Laienstandpunkt aus verdorbenes Brot fassten. Darum
wurde eben viel zu wenig Brot gefasst und das gefasste
blieb wohl bei der Verpflegungs-Abteilung, die die Ab-
gäbe an die Truppe besorgt, zu lange liegen.

Es sollte an zuständiger Stelle jetzt eingesehen worden

sein, dass gerade die Brotversorgung, namentlich im
Friedensdienst, nicht einfach nach einem starren Reglement

erledigt werden kann, sondern dass die landesübliche

Backmethode, die ja mehr und mehr auch in den
andern Teilen unseres Landes Eingang findet, auch von
den Militärbäckereien angewendet werden sollte. hr.

Ausserordentlicher Umstände halber erleidet die
heutige Nummer des «Schweizer Soldat» ausnahmsweise
eine kleine Verspätung, was unsere geschätzten Leser
gütigst entschuldigen wollen.

Redaktion und Verlag.
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